
Aaaaabfahrt: Die „Warze“ im Clara-Zetkin-Park ist beliebter Anlaufpunkt für kleine Schneehasen und Rodel-Fans. Fotos: André Kempner

„Bahn frei, Kartoffelbrei“
Neuschnee lockt Schlittenfahrer stadtweit auf Rodelpisten – und bereitet nicht nur Kindern Spaß

Was Leistungssportler derzeit in Al-
tenberg im Wettkampf austragen, das 
macht sich Leipzigs Nachwuchs zum 
spielerischen Freizeitspaß. Renn-Ro-
deln ist es vielleicht nicht ganz, ge-
wiss aber sind es Rodel-Rennen, die 
nach dem Neuschnee vom Donnerstag 
stadtweit durchgeführt werden. Die 
LVZ sich an den Pisten umgesehen.

„Wenn ich links bremse, dann dreh’ 
ich mich so cool“, sagt der siebenjährige 
German. Und auch für Fünftklässler 
Eddie darf es beim Rodeln im Clara-
Zetkin-Park am Freitagnachmittag ru-
hig etwas robuster zugehen: „Ich nehme 
lieber den Po-Rutscher als den Schlit-
ten, weil man da mehr hinfällt und 
mehr Schnee abbekommt.“ Rasante Ab-
fahrten, umkippende Kufenkisten, Ge-
tose und „Bahn frei, Kartoffelbrei“ – es 
ist viel los auf dem Hügel, der den Kose-
namen „Warze“ trägt. Dick eingepackt 

in quietschbunte Skianzüge sitzen Kin-
der auf Schlitten oder Rutschtellern, 
sausen auf dem frischen Schnee nach 
unten und freuen sich bei strahlendem 
Sonnenschein über das tolle Rodel-Wet-
ter. Von der naheliegenden Èdouard-
Manet-Grundschule hat es gleich die ge-
samte Hortgruppe hergezogen, „bei 
dem Wetter lag das ja auf der Hand“, 
sagt der Hortner. Und Eddie erklärt 
nochmal, warum gerade diese Piste die 
beste ist: „Weil es hier auch manchmal 
Eisbahnen gibt und die Strecken lang 
sind, da kann man schön weit fahren.“ 
Sophia und Lene, sieben und acht Jahre 
alt, fügen hinzu: „Es ist toll, weil man 
hier so schnell wird.“ Sogar die vierjäh-
rige Ava traut sich die Abfahrt schon zu. 
Weil Papa Mike Nitzsche frei hat, darf 
auch sie heute Urlaub machen, denn 
„wenn Papa da ist, ist Schlittentag“.

Im Schönefelder Mariannenpark lockt 
das Winterweiß Familien ebenso auf 

den frisch eingeschneiten Rodelberg. 
Sven Kluge wohnt direkt nebenan und 
hat Töchterchen Lisa-Marie heute extra 
zeitiger vom Kindergarten abgeholt. 
Neben einer badewannenartigen 
Haupt-Piste gehen hier noch fünf wei-
tere Bahnen mehr oder weniger steil 
nach unten, manche sogar mit Sprung-
schanzen-Absatz. Kluges Bekannte Me-
lanie Sauer schiebt Papa und Tochter 
auf der großen Strecke an und urteilt: 
„Man bekommt hier schon ordentlich 
Schwung drauf,  wird aber auch nicht 
zu schnell. Für Kinder ist das hier per-
fekt.“ Nebenher donnert die sechsjäh-
rige Helen die „besonders schnelle und 
tolle Bahn“ hinunter. Und Vater Fadil 
Güzel sagt: „Das schöne Wetter muss 
man dafür ausnutzen.“

Auf dem Fockeberg finden sich sogar 
ein paar von den Großen zusammen. 
Hier testen Nils und Caroline den be-
tagten Holzschlitten ihres Freundes 

Steffen. „Den hatte ich schon als Kind, 
das ist noch ein gutes DDR-Produkt“, 
attestiert der 27-Jährige dem Gefährt. 
Vor allem der Blick über Leipzig macht 
den Aufweg lohnenswert – der kleine 
Hügel auf der Spitze sei aber „eher et-
was für Kinder“, sagt Nils. „Erwachsen 
ist doch nur, wer noch Kind sein kann“, 
ruft Steffen rüber. Wer es dennoch stei-
ler mag, muss sich nur auf die Seiten-
wege am Nordhang trauen. Hier findet 
sich eine ewig lange, kurvige Strecke, 
die garantiert nichts für Angsthasen ist 
– egal welchen Alters.

Natürlich gibt es stadtweit noch viel 
mehr tolle Pisten zu entdecken. Emp-
fehlungen dafür sammelt seit zwei Jah-
ren der Leipziger Daniel Große auf sei-
ner Internetseite: über 40 sind hier 
mittlerweile zusammengekommen – 
von der Arthur-Nagel-Straße bis zum 
Völkerschlachtdenkmal. Tobias Ossyra

http://leipzig.rodelliste.de

Schlitten vor Stadt-Silhouette: Caroline testet das Holz-Gefährt aus Steffens (Mitte) 
Kindertagen auf dem Fockeberg, Nils gibt den nötigen Schwung.

Lisa-Marie und Papa Sven Kluge (vorn) haben Spaß auf der Badewannen-Bahn im Schö-
nefelder Mariannenpark, die für Fadil Güzel und Tochter Helen wohl etwas zu rasant ist.

Gegen das Eis zwischen Backe und Zunge
Winterliche Temperaturen bringen Weicheninspektionsteams der Bahn ins Schwitzen

Eis, Schnee und Kälte – diese winterli-
chen Komplizen können den Verkehr 
gehörig aus der Bahn werfen. Zu den 
bitterkalten Temperaturen der letzten 
Wochen kam jetzt noch Schnee – für 
die Deutsche Bahn (DB) eine Herkules-
aufgabe, die man in diesem Jahr je-
doch besser meisten möchte, als in 
vergangenen Wintern. Mit zusätzli-
chem Personal, Mehrausgaben von 70 
Millionen Euro und 700 nachgerüste-
ten Weichenheizungen setzt man auf 
eine neue Schiene. Die LVZ war am 
Leipziger Hauptbahnhof auf Weichen-
inspektion.

„Unter sieben“, ruft Volker Teubert 
vom Inspektionsteam, als er das Ther-
mometer auf das Gleis legt. Dies ist der 
magische Punkt – denn ab minus sie-
ben Grad läuft die Weichenheizung auf 
Hochtouren. Weiche 51W02 funktio-
niert. Frost, Schnee und Eis haben hier 
noch keine Spuren hinterlassen. Gleis 
20 wurde für diese Inspektion zuvor 
gesperrt, der Zug aus Meißen ist gera-
de eingefahren. Jetzt nutzt man die 
Zeit bis die Regionalbahn wieder Rich-
tung Döbeln aufbricht. 

„Wir prüfen so, ob die Heizung funk-
tioniert“, sagt Hagen Schröter, Bezirks-
leiter Sicherheitstechnik der Bahn. 
„Hier ist alles gut“, freut er sich kurz 
darauf. Auch der Abstand zwischen 
Zunge und Backe stimmt – auf den Mil-
limeter. Die Begriffe stehen in der 
Bahntechnik für verschiedene Wei-
chenbestandteile. Die Backenschiene 
umhüllt dabei natürlich die Zunge. „Bei 
der anliegenden Zunge gibt es keine 
Toleranz, das muss auf zwei Millimeter 
genau stimmen“, so Schröter. Im Leip-
ziger Hauptbahnhof hat man im Winter 
jedoch mit speziellen Problemen zu 
kämpfen. „Bei diesen Temperaturen 
vereisen die Züge, in der Bahnhofshal-
le tauen sie an und beim Rausfahren 
kann es dann zum Eisabwurf kom-

men“, so Schröter. Verfangen sich diese 
Eisklumpen zwischen Zunge und Ba-
cke, kommt es zur Fehlstellung der 
Weiche. Dies passiere zirka zweimal 
pro Woche, verrät er. „Das Problem 
muss dann per Hand behoben wer-
den.“ Auch Schneeverwehungen ma-
chen dem Weicheninspektionsteam 
immer wieder zu schaffen. „Es kann 
dazu kommen, dass zu viel Schnee 
reingeweht wird und die Heizung der 
Weiche diese Menge nicht schafft“, er-
klärt der Bezirksleiter. Deshalb könne 
man einzelne Störungen bei dieser 
Witterung natürlich nicht ausschließen, 
der Winter ist und bleibt der größte 
Feind. Dennoch ist man „gut vorberei-
tet“, versichert Hagen Schröter.

„Wir wollten in einem großen Maß-
nahmenpaket zur Wintervorbereitung 
gezielt dort Abhilfe schaffen, wo wir im 
vergangenen Winter Handlungsbedarf 
erkannt haben“, sagt Artur Stempel, 

Konzernbevollmächtigter der DB für 
Sachsen. „Wir haben zusätzliche Mit-
arbeiter und führen verstärkt Inspek-
tionen durch“, so Änne Kliem, Presse-
sprecherin der DB, zuständig für 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen. Bundesweit seien mehr als 70 
Millionen Euro zusätzlich investiert 
worden. Für die mitteldeutsche Region 
sind derzeit zwölf Inspektionsteams im 
Dauer-Einsatz, zwei davon am Leipzi-
ger Hauptbahnhof. 

Die Weiche 51W02 leuchtet auch in 
der Betriebszentrale gelb – das ist das 
Signal für „alles in Ordnung“. Von hier 
aus hat man tausende Kilometer Wei-
che im Blick – von Erfurt bis Dresden, 
von Thüringen bis Sachsen. Alle Sig-
nale und Weichen in Mitteldeutschland, 
die mit elektronischer Stellwerktechnik 
ausgerüstet sind, werden von Leipzig 
gesteuert. 800 Züge fahren alleine im 
Leipziger Hauptbahnhof täglich ein 

und aus, im Winter unter erschwerten 
Bedingungen. Fahrdienstleiter Holger 
Rohns und Katrin Rall achten dabei auf 
das kleinste Detail. Denn in der Be-
triebszentrale gilt es, die Störungen 
frühzeitig zu erkennen und zu lokali-
sieren. Alles läuft reibungslos. Es 
herrscht betriebsame Hektik auf den 
Monitoren, doch Probleme sind nicht 
in Sicht. „Dann würde das gelbe Licht 
erlöschen und ein Blinklicht zu sehen 
sein“, erklärt Rohns. Auch draußen – 
auf den Gleisen – geht beim Inspekti-
onsteam alles nach Plan. Nach rund 
einer halben Stunde ist die Kontrolle in 
der Kälte beendet. „Die Witterung stellt 
spezielle Anforderungen an die Gleise, 
die Weichen sind jetzt besonders sensi-
bel“, so Pressesprecherin Kliem. Doch 
in diesem Jahr möchte man eben ge-
wappnet sein, die Weichen dafür wur-
den schließlich mit zusätzlichen Inves-
titionen gestellt.  Linda Dietze

Wagner-Ehrung

Konzerte und
Gedenken zum

Todestag
Kommenden Montag jährt sich zum 
129. Mal der Todestag von Richard 
Wagner. Aus diesem Anlass gibt es 
in Wagners Geburtsstadt vielfältige 
Aktivitäten. Bereits am Sonntag, 11 
Uhr, lädt die Kulturstiftung Leipzig 
zu einer musikalischen Matinee mit 
Jürnjakob Timm (Cello) und Rolf-
Dieter Arens (Klavier) in die reno-
vierte Aula in der Alte Nikolaischule 
ein. Die Veranstaltung ist auch ein 
Benefizkonzert zugunsten des Wag-
ner-Museums, das die Kulturstiftung 
am 21. Mai 2013, dem Vortag des 
200. Geburtstages des Komponis-
ten, im Untergeschoss der Alten Ni-
kolaischule eröffnen wird. 

Am Montag gedenkt der Richard-
Wagner-Verband des Komponisten 
mit einer Kranzniederlegung an der 
Büste für den Komponisten am 
Schwanenteich. Musikalisch wird 
diese Veranstaltung ab 14 Uhr von 
einem Blechbläser-Quartett der Mu-
sikschule Leipzig begleitet. Am 
Montag, 19.30 Uhr, findet im Kam-
mermusiksaal der Musikhochschu-
le, Grassistraße, das Konzert der 
Bayreuth-Stipendiaten statt. Anli 
Sasaki (Sopran), Christoph Heinrich 
(Bassbariton) und Kanako Sekiguchi 
(Klavier) spielen neben Werken von 
Wagner Kompositionen von Loewe, 
Mahler, Puccini und Verdi. Sponsor 
des Konzerts ist erstmals die Mittel-
deutsche Gasversorgung GmbH Mit-
gas. Das Konzert der Stipendiaten 
des Verbandes gehört traditionell zu 
den Höhepunkten der hiesigen 
Wagner-Ehrung.  tom

Capa-Haus

Rätselraten
nach

Versteigerung
Fast eine Stunde dau-
erte gestern die Ver-
steigerung des soge-
nannten Capa-Hauses 
in der Jahnallee 61. 
Genauer gesagt ging 
es im Saal 101 des 
Leipziger Amtsgerichts 
nicht nur um diese 
prominente Immobilie, 
sondern auch um die 
Nachbargebäude Lup-

penstraße 26 und 28. Alle drei sollten 
als wirtschaftliche Einheit an einen Bie-
ter gehen. Obwohl sie einsturzgefährdet 
sind, stiegen gleich mehrere Interessen-
ten in den Ring. Am Anfang auch der 
Leipziger Bau-Projektentwickler GRK 
Holding, der schon öfter ruinierte Alt-
bauten in schwierigen Lagen vor dem 
Abriss gerettet hat. „Bei einem Zuschlag 
für uns wollten wir die Häuser sofort 
umfassend sichern – damit nichts ein-
stürzen kann. Und dann in Ruhe ein 
Nutzungs- und Sanierungskonzept erar-
beiten“, erläuterte ein GRK-Vertreter.

Doch es sollte anders kommen. Am 
Ende erhielt Christiane Bennink den Zu-
schlag. Eine Zahnärztin aus Nordrhein-
Westfalen, die gemeinsam mit ihrem 
Ehemann und Praxis-Partner nach Leip-
zig gekommen war. Die 53-jährige lehn-
te alle Anfragen von Journalisten, was 
sie mit den Häusern vorhabe, ab. Prompt 
blühten Spekulationen. Sicher ist zurzeit 
nur, dass nichts sicher ist.

Der Hammer fiel bei einem Gebot von 
insgesamt 125 000 Euro, darunter 
35 000 Euro für das Capa-Haus. Doch ob 
Bennink die Grundstücke wirklich für 
diesen Preis lastenfrei (also ohne die ins-
gesamt 400 000 Euro Grundschulden) 
erhält, soll vom Gericht erst nächste Wo-
che Freitag verkündet werden. Ein un-
gewöhnlicher Vorgang, der wohl viel mit 
den schwer durchschaubaren Eigen-
tumsverhältnissen zu tun hat. Fakt ist, 
dass die gestrige Zwangsversteigerung 
von der Landesbank Hessen-Thüringen 
(Helaba) beantragt wurde. Ihr gehörten 
die Grundschuld-Forderungen, welche 
eine bankrotte Eigentümerfirma aus der 
Schweiz nicht mehr bedienen konnte.

Anfang Januar hatte die Bank aber 
mitgeteilt, dass sie die Grundschuld-For-
derungen verkauft habe. Nach LVZ-In-
formationen an eine Firma in Luxem-
burg. Üblich ist in solchen Fällen ein 
Kaufpreis von etwa zwei bis drei Prozent 
der Grundschulden. Obwohl die Helaba 
demnach in keiner Beziehung mehr zum 
Capa-Haus stünde, nahm gestern ein 
Bankvertreter neben dem Auktionator 
Platz. Im Anschluss sprach er von einem 
„erfolgreichen Tag“. Womöglich muss er 
nun erst in Luxemburg nachfragen, ob 
der Versteigerungserlös dort als akzep-
tabel angesehen wird. Ein Helaba-Un-
ternehmenssprecher konnte die Sachla-
ge gestern jedenfalls nicht aufklären.

Auch zu Zahnärztin Bennink blieben 
Unklarheiten. Bekannt wurde, dass sie 
im Oktober 2011 eine Immobilienfirma 
in Münster gründete, in Leipzig schon 
Teile eines Hauses in der August-Bebel-
Straße umbauen ließ. Brancheninsider 
streuten zugleich, dass sie Kontakte zu 
einem hiesigen Immobilienhändler habe, 
der wegen einer früheren Insolvenzver-
schleppung nicht mehr selbst agieren 
darf. Manuela Tomic / Jens Rometsch
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Hagen Schröter (links), Fahrdienstleiter Holger Rohns und Katrin 
Ralle überwachen die Weichen in der Betriebszentrale der Bahn.

VERANSTALTUNGEN

Faschingsfete: Faschingsfans sind für 
Mittwoch, 15. Februar, ab 14.30 Uhr, ein-
geladen, wenn beim Verein Alter, Leben 
und Gesundheit in der Lene-Voigt-Straße 
2 (Galerie-Café) wieder eine große Fa-
schingsfete steigt. Für die richtige Stim-
mung sorgen Elke & Wolle, Tanzmarie-
chen Claudia und die ALeG-Sisters. Motto: 
„Dabei sein ist besser als Fernsehen!“.

Selbsthilfe: Die Kontinenz-Selbsthilfegrup-
pe trifft sich am 13. Februar, 17 Uhr, im 
Universitätsklinikum Leipzig, Operatives 
Zentrum Liebigstraße 20 (Raum A 2037). 
Thema: Produktvorstellung.

Kreistanz: Am 13. Februar, von 19 bis 21 
Uhr, treffen sich beim Verein Lebenszei-
ten Frauen zum ersten Kreistanz in die-
sem Jahr. Teilnahme: fünf Euro. Veran-
staltungsort ist die Dresdner Straße 82 
(Tel. 0341 5298026).

Spiritualität: Im Rahmen von Spiritualität 
für Religionslose soll am 13. Februar im 
Raum der Stille der Kontaktstelle Orientie-
rung, Hainstraße 12, ab 19 Uhr mit Medi-
tationslehrer und Theologe Bernd Knüfer 
dem roten „Faden des Lebens“ nachge-
spürt werden. 

Kurs: Für den Kurs „Anpassungsqualifizie-
rung Biotechnologie“ der InstaG GmbH 
gibt es noch vier freie Plätze. Ein Einstieg 
ist noch möglich. Die über den Europäi-
schen Sozialfonds (ESF) geförderte Maß-
nahme ist kostenlos für alle Teilnehmer. 
Hier werden in theoretischen und Labor-
kursen die wichtigsten und modernsten 
molekularbiologischen Fertigkeiten ver-
mittelt. Informationen im Internet unter  
www.instag-bildung.de oder unter der Ruf-
nummer Tel.034203 4474100.

Kirchgemeinden

Bibeltage
für Ferienkinder

Kinder-Bibeltage haben Leipzigs Kirch-
gemeinden vorbereitet: In den Winterfe-
rien sind Erst- bis Sechstklässler einge-
laden, Neues kennen zu lernen. Dabei 
spiele es keine Rolle, ob jemand schon 
einmal in einer Kirche war oder nicht, 
hieß es. Eingeladen seien alle. 

„So viele Überraschungen“ gibt es 
etwa zu den Bibeltagen am heutigen 
Samstag von 10 bis 19 und morgen von 
10 bis 17 Uhr im Gemeindesaal der 
Taborkirche, Windorfer Straße 45a. Da 
hören die Kinder biblische Geschich-
ten, spielen und basteln. Heute können 
Eltern ihre Kinder ab 18.45 Uhr, nach 
dem Abendbrot, abholen. Am Sonntag 
sind Mutti und Vati auch 16 Uhr zum 
Abschlussgottesdienst im Gemeinde-
saal willkommen. Die Kinder mögen 
bitte mitbringen: Kekse oder Kuchen 
fürs Kaffeetrinken, wetterfeste Klei-
dung; den Teilnehmerbeitrag für beide 
Tage von zehn Euro (Geschwisterkin-
der 7,50 Euro), für einen Tag sechs 
Euro; Schreib- und Bastelsachen (Sche-
re und Leim). 

Um „einen Jungen aus Bethlehem“ 
geht es zu den ökumenischen Kinder-
bibeltagen vom 13. bis 15. Februar bei 
der Kirchgemeinde Connewitz-Lößnig, 
St. Petri und Bethlehem sowie der ka-
tholischen Bonifatiusgemeinde. Sie la-
den interessierte Kinder ins Gemeinde-
haus Kurt-Eisner-Straße 22 ein, wo 
„ein Original aus Bethlehem und die 
spannende Geschichte seines Lebens“ 
vorgestellt werden. Die Veranstaltung 
beginnt an den drei Tagen jeweils 10 
Uhr und endet 15 Uhr. Eine Frühbe-
treuung ab 8 Uhr ist möglich. Mitzu-
bringen sind Schere, Bunt- und Klebe-
stifte. Für Mittagessen und Material 
wird um einen Beitrag von zehn, für 
Geschwisterkinder sieben Euro gebe-
ten.  r.

Infos und Anmeldung fürs Angebot in der 
Eisnerstraße unter schicketanz@bethlehem-
leipzig.de oder Tel. 0341 3018220.  

Universität

Zeitdruck beim
Zukunftskonzept  

Beim Zukunftskonzept der Leipziger 
Uni sieht der Hochschulrat der Alma 
mater offenbar noch Nachbesserungs-
bedarf. Bisher gab das Gremium unter 
dem Vorsitz der ehemaligen General-
bundesanwältin Monika Harms kein 
grünes Licht für das Strategiepapier, 
das dem sächsischen Wissenschaftsmi-
nisterium (SMWK) demnächst vorgelegt 
werden muss. In diesem so genannten 
hochschulspezifischen Entwicklungs-
plan ist niedergeschrieben, wie sich die 
Universität bis 2020 profilieren will. 
Fixiert ist unter anderem, einerseits 
das Pharmazie-Institut aufzugeben und 
andererseits zum Zentrum der Lehrer-
bildung im Freistaat aufzusteigen. Al-
lerdings hatte das SMWK klargemacht, 
dass auch Dresden und Chemnitz 
Standorte der Pädagogen-Ausbildung 
sein sollen und dass es bei der Abwick-
lung der Pharmazie Bedenken hat. 

Wie berichtet, hatte der Hochschulrat 
das vorher vom Senat abgesegnete 
Strategiepapier am 3. Februar bekom-
men. Es sei „entgegengenommen wor-
den“, hieß es. Der „Entwurf“ werde 
„zeitnah beraten“. Ganz anfreunden 
konnten sich die Hochschulräte mit der 
präsentierten Fassung bisher nicht. Ob 
aus formalen oder inhaltlichen Grün-
den, ist unklar. Bei der letzten Senats-
sitzung wurde von vor allem redaktio-
nellen Aspekten gesprochen, bei denen 
nachjustiert werden müsse. Am 20. 
Februar tagt der Hochschulrat erneut, 
befindet dann möglicherweise abschlie-
ßend über das Strategiepapier. Aller-
dings wird es zeitlich eng, denn dieser 
Tag ist auch der, an dem das Konzept 
eigentlich schon beim SMWK sein 
müsste.  mabe 

Volker Teubel (links) und Jürgen Städter inspizieren die Doppel-
weiche auf Gleis 20 am Hauptbahnhof.  Fotos: André Kempner
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